Ar. 344. — Jptites Nlott. 


Verantwortl. Redakteur: R. O. Köhler in Stettin. 
Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3—4. 


Bezugsprei 
in Stettin monatlich 50 Pf., 


Dienſtag, 26. Zuli 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3, 


y 
+ 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 


ettiner Zeitun 


8: 
0 mit Botenlohn 70 Pf. Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Mar Geritmann, 
in Deutſchland vierteljährlich 1 Mk. 50 Pf., mit Blog J Elberfeld WW. Thienes. Greifswald G. Illes. Halle a. ©. 


Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 


Anzeigen: die 1 4 55 oder deren Raum im Morgenblatt 
15 Pf., im Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 


Der ſpauisch-autribaniſcht Krieg. 


Weſentliche Nachrichten vom ſpaniſch⸗ameri⸗ 
kaniſchen Kriege 15 geſtern Nachmittags und 
Abends nicht eingetroffen. 

Wir 3 — ſchon angedeutet, daß die Stim⸗ 
mung in Madrid wieder dem Frieden mehr zu⸗ 
geneigt erſcheint, und wo die eigentlichen 
Schwierigkeiten der Verſtändigung liegen. In⸗ 
zwiſchen iſt der Prätendent Don Carlos mit 
ſeiner Gemahlin geſtern in Luzern angelangt und 
die eidgenöſſiſchen Behörden werden darüber zu 
wachen haben, daß ſich nicht in der Schweiz ein 
karliſtiſcher Hof und ein karliſtiſcher — Hofkriegs⸗ 
rath etablirt. 22 

Was die Friedensausſichten betrifft, ſo ſtellt 
ſich ihnen die „Köln. Ztg.“ noch recht ſkeptiſch 
gegenüber. Das rheiniſche Blatt ſchreit: 

„Mit Eifer ſtürzen ſich jetzt natürlich die 
Friedensmacher auf den Beſuch, den unſer Bot⸗ 
after in Waſhington Herrn Mac Kinley am 
Nelag gemacht hat. Dadurch, daß dieſer aller⸗ 
dings ziemlich auffällige Beſuch «es iſt ſonſt bei 
den fremden Diplomaten nicht üblich, den Präſi⸗ 
denten anders als rein geſellſchaftlich zu be⸗ 
ſuchen) unmittelbar nach der Rückkehr des Herrn 
von Holleben vom Seebade ſtattfand, gewinnt 
die Vermuthung an Wahrſcheinlichkeit, daß es 
ſich um etwas Dringliches gehandelt hat, zumal 
auch der Staatsſekretär des Auswärtigen bei 
der Unterredung zugegen war. Aber ſowohl der 
Botſchafter wie Herr Day leugnen, daß vom 
Frieden geredet worden iſt. Ein für die Stim⸗ 
mung drüben bezeichnender Vorgang iſt es, daß 
Fräulein Schley, eine Verwandte des Kommo⸗ 
dore, die im Auftrage der Friedensliga die 
Königin⸗Regentin von Spanien beſuchen ſollte, 
von ihren Angehörigen zurückgerufen worden iſt.“ 

Sie hätte dort ja die Tochter des Generals 
Shafter antreffen können! 

Die über Haiti kommenden Mittheilungen 
vom Kriege ſind bekanntermaßen mit Vorſicht 
aufzunehmen. Eine in der Nacht einlaufende 
Meldung von Kap Haitien verſichert nun, daß 
die ſpaniſchen Beſatzungen von Caimanera und 
Guantanamo ſich ergeben haben. i 

Auf Kuba ſcheint man ſich jetzt zu beſtreben, 
die Freundſchaft zwiſchen den Amerikanern und 
den Inſurgenten, die bedenkliche Sprünge be⸗ 
kommen hatte, nothdürftig wieder zu kitten. Das 
„Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Santiago vom Erſ 
28. d. M.: 


in verſchiedenen Theilen des chineſiſchen Reiches 
zu Grunde liegen. Dr. Sun Nat Sen machte 
vor etwa zwei Jahren ganz London Tage lang 
von ſich reden. Er weilte damals als Flüchtling 
in der engliſchen Hauptſtadt. Er hatte ſich an 
einem Aufſtandsverſuche in China betheiligt, und 
die chineſiſchen Behörden hatten einen Preis auf 
ſeinen Kopf geſetzt. Die chineſiſche Geſandtſchaft 
in London, die Weiſung hatte, ſich des Inſurgenten⸗ 
chefs zu jedem Preiſe zu bemächtigen, lockte ihn 
in die Nähe des Legationsgebäudes. Dort wurde 
er überfallen, in die Legation geſchleppt und ge⸗ 
fangen gehalten. Seine engliſchen Freunde 
erlangten durch Zufall Kenntniß von feinem 
Schickſale und wendeten ſich an die engliſche Re⸗ 
gierung um Unterſtützung zur Befreiung Sun 
Hat Sens. Nur durch das energiſche Eingreifen 
Lord Salisburys erlangte er ſeine Freiheit wieder. 
Später ging Sun Yat Sen nach China zurück 
und ſoll jetzt eine hervorragende Stellung in der 
chineſiſchen Reformpartei bekleiden, die zur Er⸗ 
reichung ihrer Ziele vor Rebellionsverſuchen nicht 
zurückſchreckt. 

In dem erwähnten Aufſatze betont der Ver⸗ 
faſſer zuerſt, daß zwiſchen der chineſiſchen Regie⸗ 
rung und China oder dem chineſiſchen Volke ein 
gewaltiger Unterſchied beſtehe. China mit ſeinen 
400 Millionen Einwohnern werde nicht von 
Chineſen, ſondern von einer verhältnißmäßig klei⸗ 
nen Anzahl 1 Eroberer regiert. So lange 
die gegenwärtigen Mantſchu⸗Herrſcher ihre Macht: 
befugniß behalten, ſei eine Entwicklung der 
Hülfsquellen Chinas rein unmöglich. Die Miß⸗ 
bräuche, die die innere Entwickelung verhindern 
und den Handel mit dem Auslande erſticken, 
könnten nicht beſeitigt werden, es ſei denn, daß 
die Verwaltung des Landes bevollmächtigten 
europäiſchen Beamten übertragen würde. Zu⸗ 
geſtändniſſe und Verſprechungen der chineſiſchen 
Regierung ſeien völlig werthlos. Nicht die 
chineſiſche Bevölkerung, ſondern die aa 
Regierung ſei vom Fremdenhaß erfüllt. ie 
Regierung haſſe alle Fremden, weil ſie die durch 
letztere verbreitete Aufklärung fürchte, wodurch 
die Dynaſtie ihren gegenwärtigen Stützpunkt im 
Lande verlieren würde. Alle Ausſchreitungen 
gegen Europäer würden thatſächlich von der 
Beamtenklaſſe angezettelt und ſeien direkt oder 
indirekt das Werk der Regierung. 

Die ineſiſche Reformpartei ſtrebe die 


„Eine Petition, welche von Landbeſitzern und 
Einwohnern namens der am Kampfe nicht be⸗ 
theiligten Bevölkerung der Provinz Santiago de 
Cuba abgefaßt iſt und dem Präſidenten Mac 
Kinley unterbreitet werden ſoll, drückt dem ameri⸗ 
kaniſchen Volke den wärmſten Dank aus für die 
Befreiung der Provinz vom Joche der Spanier, 
giebt ebenſo dem zuverſichtlichen Vertrauen der 
Verfaſſer zu den humanitären Zielen der Ver⸗ 
einigten Staaten Ausdruck und betont, 
kubaniſche Volk die Fähigkeit beſitze, die inter⸗ 
nationale Aufgabe der 


aller fremden Nationen an, aber ſie könne nichts 
ausrichten, ſo lange die Tartarenherrſchaft an⸗ 
dauere. Der ſogenannte Aufſtand werde voraus⸗ 
ſichtlich mit dem Beiſtande ruſſiſcher und tartari⸗ 
ſcher Soldaten unter Führung moskowitiſcher 
Offiziere unterdrückt werden. Mit Hülfe Ruß⸗ 
lands gedenke die chineſiſche Regierung der 
Reformbewegung im Lande Einhalt zu thun, und 
dies erklärt, warum ſie dem Vorwärtsdringen 
Rußlands in China gewiſſermaßen Vorſchub leiſte. 
Es ſei im Intereſſe jeder europäiſchen Macht, 
Rußland ausgenommen, daß es der Rebellion ge⸗ 
linge, die Dynaſtie zu ſtürzen und mit ihr die 
korrumpirte Beamtenklaſſe. Die Reformpartei 
wünſche die n freier Inſtitutionen, 
unter denen die Landwirthſchaft, der Bergbau, 
Induſtrie und Handel gedeihen würden. Selbſt 
wenn ganz China das alleinige Eigenthum einer 
einzigen Macht oder unter den mächtigeren Na⸗ 
tionen Europas getheilt würde, würden die Hoff⸗ 
nungen der Reformfreunde nicht enttäuſcht wer⸗ 
den. Die gegenwärtige Dynaſtie vermöge ſich 
nur durch Anwendung folgender Mittel zu hal⸗ 
ten: 1. die Ausrottung aller gebildeten Stände, 


Spanier noch die Eigenthumsintereſſen der 2. das Feſſeln der Maſſen in Ketten abſo⸗ 
Kubaner wahrnehmen und ihr Geſchick beſtimmen, | [ter nenen 3. die e ir 
werde raſch vorübergehen und die Stadt den beſchränkter Privilegien und. Machtbefugniſſe an 


die Beamtenklaſſe zur Beraubung des Volkes, 4. 
die Aufrechterhaltung des Glaubens an die gött⸗ 
liche Herkunft des Kaiſers, dem man als „Sohn 
des Himmels“ blinden Gehorſam ſchulde. Sollte 
es der Reformpartei, ſchließt Dr. Sun Nat Sen, 
jemals gelingen, China von der Mantſchu⸗ 
Herrſchaft zu befreien, würde das Land ſofort 
dem fremden Handel erſchloſſen werden unter 


die Aufſtändiſchen jüngſt als eine Rotte von] Bedi 15 inzli zalich ſeien. 
Meuchelmördern und Tagedieben gekennzeichnet! ie 190 9 PN a Annie 1 
Aus Manilc lüßt ſich übrigens der „New⸗ partei ſich geſetzt hat. Ob ſie N 


5 Ob ſie Erfolg haben 
wird, bleibt abzuwarten. 12 Nun 


Aus dem Beiche. 

Das Befinden des greiſen Großherzogs 
von Sachſen⸗Weimar iſt trotz ſeiner achtzig 
Jahre ein ſo ausgezeichnetes, daß er es ſich nicht 
nehmen ließ, geſtern, am Geburtstage ſeiner ver⸗ 
wittweten Schwiegertochter, ihr in Elgersburg 
ſeinen Gratulationsbeſuch zu machen. Später 
will er ſich zu ſeiner jüngſten Tochter, der 
Herzogin⸗Regentin von Mecklenburg, nach Schwerin 
begeben. — Der Großherzog von Luxemburg 


e e geſtalten. Die Kämpfe um die Stadt 


Balic und Gagalanguin, die im Oſten und] hat nach zwölftägiger erfolgreicher Kur die 
Süden von Manila liegen. orthopädiſche Anſtalt von Heſſing in Göggingen 
Der „Newyork Herald“ meldet aus] bei Augsburg verlaſſen und ſich über München 


Waſhington, das Kriegsſchiff „Monterey“ werde 
bird der Jap⸗Inſel (Sarolinen) fahren und dort 
e amerikaniſche Flagge hiſſen. 

er Rücktransport der ſpaniſchen Soldaten 
ſtößt auf Hinderniſſe. Wie der 
arcial” geſtern aus Cadiz meldet, 
ania General Transatlantica“ in 

olge von S 


Staaten machen, d 
beförderung der in Santiago gefangen genom⸗ 
Heimath vorläufig ein⸗ 


nach Schloß Hohenburg begeben. — Der Kaiſer 
von Rußland kommt im. Frühherbſt zu den 
Jagden nach dem Jagdſchloß Oberhof bei Koburg. 
Die Schiedsrichter für das Kaiſer⸗ 
manöver ſind nunmehr ernannt worden. Als 
Oberſchiedsrichter fungirt der Kaiſer ſelbſt; ſollte 
der Kaiſer zeitweiſe ein Kommando übernehmen, 
ſo tritt der Generalfeldmarſchall Prinz Albrecht 
von Preußen, Generglinſpekteur der erſten 
Armeeinſpektion, als Oberſchiedsrichter an ſeine 
Stelle. Zum Schiedsrichter für die geſamten 
Truppen iſt der Genergloberſt Graf v. Waldersee 
& la suite des Königsulanenregiments (1. 
hannoverſches) Nr. 13, Generalinſpekteur der 
dritten Armeeinſpektion, ernannt. Als Schieds⸗ 
richter bei den Armeekorps werden fungiren: 
General der Artillerie Edler v. d. Planitz, 
Generalinſpekteur der Fußartillerie, General der 
Infanterie Oberhoffer, Generalquartiermeiſter im 
Generalſtabe der Armee und Chef der Landes⸗ 
aufnahme, Generallieutenant Rothe, Ober⸗ 
quartiermeiſter im Generalſtabe der Armee, 
und Oberſt Freiherr v. Vietinghoff, gen, Scheel 
a la suite des Generalſtabes der Armee und 


—— — W ANETTE (der 17. Kaballeriebrigade. 
Eine chineſiſche Beformpartei. Der eigene Begründer des Bundes RE 


wirthe, der Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete 
Ein Chineſe, Dr. Sun Pat Sen, der als 0 19 5 


ö j Yat Berthold v. Plötz, ift, wie wir bereits ge⸗ 
einer der Führer des gegenwärtigen Aufſtandes] meldet, im Alter von 54 Jahren am Sonntag 
in China gilt, veröffentlicht in der „Morning 


a e 4 m 0 Age ee 
oft“ einen „ der intereſſante Aufichlüffe | werda nach längerem Leiden geſtorben. Er w 
5 A die Zuſtünde im Reiche der Mitte macht r ne 


gezwungen geweſen, in der letzten Wahlkampagne 


und die Motive, die der aufſtändiſchen Bewegung] ſeinen alten Wahlkreis Sorau aufzugeben, da er 


Abend ⸗Ausgabe. 


die Ueberzeugung gewonnen, daß er dort kein 
Mandat mehr erhalten würde. Er hatte ſich 
daher in Pommern einen neuen Wahlkreis ge⸗ 
ſucht; aber die Anſtrengungen des Wahlfeldzugs 
hatten ſeine Geſundheit ſo angegriffen, 
er bald nach deſſen Beendigung eine 
unternehmen mußte, die ihn ſchließlich nach 
Karlsbad führte, von wo er hoffnungs⸗ 
los nach Dre Heimath überſiedelte 
dort die Augen zu ſchließen. 
bisherige Polizeipräſident von König in 
Köln, welcher ſich bereits ſeit dem 1. Juni auf 
Urlaub befand, iſt mit Anfang Juli wegen vor⸗ 
gerückten Alters gänzlich aus dem Dienſte aus⸗ 
geſchieden und wird fein Poſten demnüchſt neu 
beſetzt werden. Beim neunten deutſchen 
Turnfeſt in Hamburg fanden geſtern unter 
zahlreicher Betheiligung des Publikums die 
Einzelwettturnen ſtatt, an denen über 2000 
Turner aus allen Theilen Deutſchlands theil⸗ 
nahmen. Faſt alle Leiſtungen am Reck, Barren 
und Pferd erhoben ſich weit über den Durch⸗ 
ſchnitt; auch im Laufen, Springen und bei den 
Stabübungen wurden bemerkenswerthe Ergebniſſe 
erzielt. Das Turnen nahm um 8 Uhr ſeinen 
Anfang und dauerte bis ſpät in den Nachmittag 
hinein. Die Zuerkennung der Preiſe wird am 
Mittwoch bekannt gegeben werden. 


Deutſehland. 

Berlin, 26. Juli. Von der Nordlandsreiſe 
des Kaiſers wird gemeldet: Nach der Rückkehr 
von dem Swartiſen⸗Gletſcher ſetzte der Kaiſer am 
Sonntag Abend die Fahrt nach Mo fort, hatte 
zu ſpäter Stunde eine Begegnung mit den kron⸗ 


prinzlich⸗italieniſchen Herrſchaften und langte 

geſtern früh vor Mo an. Das Wetter iſt 

wundervoll. An Bord iſt Alles wohl. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Das Vermögen der römiſchen Kirche in 
Oeſterreich (ohne Uugarn) ſtellt ſich nach Angaben 
der vom Fürſtbiſchof von Trient verpönten und 
verfluchten „Bozener Ztg.“ folgendermaßen: 
Grundſtücke im Werthe von 122 177 395 fl., öffent⸗ 
liche Obligationen 132 958 522 fl. Kapital 30446 980fl 


ſonſtiges Vermögen 9 990 873 fl., daher Geſamt⸗ 
295 573 770 fl. Die Grundſtücke ſind 


ſumme 
aber nur mit 28% des wirklichen Werthes ge⸗ 
ſchätzt, daher erhöht ſich die Summe noch um, 
314 196 120 fl. Mithin das bekannte Vermögen 
der todten Hand in Oeſterreich (ohne Ungarn) 


609 769 890 fl. Die „Bozener Ztg.“ bemerkt 


dazu: „Und trotzdem wird fortgejammert und ge⸗ 


klagt, und man ſcheut ſich nicht, armen Bauern, 
Arbeitern uud Taglöhnern auf alle mögliche 
Weiſe und unter den verſchiedenſten Vorwänden 


(ſiehe die verſchiedenen Opferſtockaufſchriften 
den Kirchen) die ſchwer erworbenen 
abzunehmen. 


in 


Schläge der unabänderlichen 


den Hungertod treibt.“ 
Wien, 25. Juli. Unterrichtete Kreiſe ver⸗ 
ſichern, Graf Thun erbat und erhielt in Iſchl 


vom Kaiſer die Genehmigung zur allmäligen 


Durchführung einer Reihe wichtiger Maßregeln, 
die ſich gegen die Deutſchen richten ſollen. 

Es verlautet, die Behörden Galiziens be⸗ 
antragen die zeitweilige Einſtellung der Wirkſam⸗ 
keit der Geſchworenengerichte in den vom Aus⸗ 
nahmezuſtand betroffenen Gebieten Galiziens. 
Die Eingabe wurde dem oberſten Gerichtshof 
zur Begutachtung vorgelegt. 
Genehmigung des Vorſchlages. 


Schweiz. 

5 Aus Luzern wird gemeldet: „Don Carlos 
iſt mit ſeiner Gemahlin eingetroffen.“ Der 
Prätendent hat ſein Hauptquartier nach der 
Schweiz verlegt, um näher dem ſpaniſchen heiß 
erſehnten Heimathlande und vielleicht auch, um 
unbehinderter in ſeiner Bewegungsfreiheit zu 
ſein. In Belgien hat man ihm anſcheinend 
ſcharf auf die Finger geſehen. Dieſe Reiſe des 
Prätendenten hängt zweifelsohne mit den Be⸗ 
wegungen der karliſtiſchen Führer zuſammen. 
Einige der hervorragendſten Anhänger haben 
Spanien verlaſſen, andere haben ſich nach den 
nördlichen Provinzen begeben, die bekanntlich der 
Sache Don Carlos“ geneigter find als der 
Süden Spaniens. Gleichzeitig einlaufende Nach⸗ 
richten von Unruhen in der Provinz Barcelona 
ſowie der Beſchluß des ſpaniſchen Miniſter⸗ 
rathes, die Zenſur beizubehalten, wiewohl erſt 
vor einigen Tagen die Aufhebung in Ausſicht 
geſtellt worden war, dürften nicht mit Unrecht 
als im Zusammenhang ſtehend mit den Um⸗ 
trieben der Karliſtenpartei bezeichnet werden. 


Frankreich. 


Paris, 25. Juli. Der „Jour“ und ähnliche 
Blätter hatten geſtern die falſche Nachricht 
gebracht, Prinz Fürſtenberg, welcher preußiſcher 
Offizier ſei, ſei in den Jockeyklub aufgenommen, 
und hatten deshalb den Klubmitgliedern Vater⸗ 
landsverrath vorgeworfen. Der „Jour“ publizirt 
heute einen Brief des Prinzen, worin dieſer 
ſchreibt, er ſei nicht in den Klub aufgenommen, 
er ſei übrigens ſeinem Herzen nach Frauzoſe, er 
haſſe die Preußen, die Sadowa farb. 
haben, und ſei außerdem Antidreyfu ard. Prinz 
Fürſtenberg, der Sekretär der hieſigen öſter⸗ 
reichiſchen Botſchaft erſucht, mitzutheilen, daß 
dieſe Veröffentlichung des „Jour“ eine Fälſchung iſt. 

Der Univerſitätsrath lehnte das Erſuchen 
Jaurés betreffend das Abhalten von Vorleſungen 
über den Sozialismus mit der Begründung ab, 
daß es an der Bürgſchaft für den rein wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Charakter der Vorleſungen fehle. 

Italien. 

Rom, 25. Juli. Vom. Vatikan aus wird 
die Nachricht der „Italie“, der Papſt hätte 
zwiſchen 12 und 1 Uhr einen Ohnmachtsanfall 
gehabt, für falſch und erlogen erklärt; der Pap 
ſei vollkommen aft Thatſächlich erzählt der 
Präſident von Braſilien, General Campos Salles, 
der Napf im Vatikan feierlich empfangen wurde, 
der Papſt hätte ihn durch ſeine Lebhaftigkeit und 
Geiſtesfriſche in das höchſte Erſtaunen verſetzt. 
Er verließ den Vatikan um 1 Uhr, und bald 
darauf ſtattete ihm Kardinal Rampolla einen 
Gegenbeſuch ab. Beide Umſtände ſtimmen wenig 
zu den Angaben der „Italie“. 


„Kreuzer“ 
Und das zu einer Zeit, wo die 
Noth an allen Ecken und Enden iſt, wo durch die 
i Naturgewalten 
ganze Länderſtriche verwüſtet werden und das 
Elend tauſende von armen, braven Menſchen in 


weiſen 


Man erwartet die 


ft | mehr 


William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Sehweden und Norwegen. 


Stockholm, 23. Juli. In Bezug auf 
politiſche Rechte iſt Norwegen, ſeitdem dort das 
allgemeine Wahlrecht eingeführt wurde, dem 
Bruderlande Schweden um etliche Naſenlängen 
voraus, und dieſer Umſtand hat in Schweden 
Anlaß gegeben, eine neue Bewegung zu Gunſten 
des Stimmrechts ins Werk zu ſetzen. Es ſoll 
eine Petition an den König gerichtet werden, 
worin erſucht wird, dem nächſten Reichstag einen 
Geſetzentwurf vorlegen zu laſſen, wodurch die ver⸗ 
alteten Beſtimmungen über politiſches und kom⸗ 
munales Wahlrecht eine gründliche Aenderung 
erfahren. Dieſe Petition iſt jetzt auf Veranſtal⸗ 
tung der Zentralleitung der ſchwediſchen Stimm⸗ 
rechtvereine über das ganze Land verbreitet wor⸗ 
den, um dafür Unterſchriften zu ſammeln. Die 
Regierungskreiſe werden ſich wohl oder übel ge⸗ 
nöthigt ſehen, dieſe neue Bewegung zu berück⸗ 
ſichtigen und abermals an die Ausarbeitung einer 
Wahlreform zu gehen, ſo ſauer dies auch einer 
Regierung, die ihre Stütze in einem ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Reichstag hat, werden muß. König 
Oskar ſagte zwar gelegentlich, wie in der Petition 
erinnert wird, daß es ein „beſſeres, ehrlicheres, 
reiferes und treueres Volk als die Schweden auf 
der Erde nicht giebt“; was indeſſen das Wahl⸗ 
recht betrifft, ſo gehört Schweden zu den Län⸗ 
dern, in denen dieſes am beſchränkteſten iſt, da 
nur etwa 6 v. H. der Bevölkerung das politiſche 
Wahlrecht beſitzen. Seit Jahren wird in den 
freiſinnigen Kreiſen dem allgemeinen Wahlrecht 
das Wort geredet, eine Anzahl Vereine 
— die Stimmrechtvereine — haben den aus⸗ 
ſchließlichen Zweck, dieſe Frage in Fluß zu erhalten 
und ihren Höhepunkt erreichte die Agitation durch 
die Inswerkſetzung des „Volksreichstags“, wo⸗ 
nach vor zwei Jahren endlich im Reichstag eine 
Regierungsvorlage erſchien, die eine kleine Er⸗ 
weiterung des Stimmrechts bringen ſollte. Was 
in dieſer Wahlreform geboten wurde, war in⸗ 
deſſen ſo geringfügig, daß die Linke die Vorlage 
ablehnte, und daſſelbe geſchah auch von den 
Konſervativen, wenn auch aus entgegengeſetzten 
Gründen. Dieſe waren nämlich der Anſicht, 
daß die Zeit für eine Ausdehnung des Wahl⸗ 
rechts noch immer nicht gekommen ſei. Man 
kann es den Schutzzöllnern auch nicht ver⸗ 
denken, daß ſie ſich nach Möglichkeit ſträuben, 
eine Wahlreform zuzulaſſen, die weſentlich der 
Linken zu Gute kommen und das jetzt ſo feſte 
Gefüge des Schutzzollſyſtems in Gefahr bringen 
könnte. Die Schutzzollfreunde der beiden 
Kammern zuſammengenommen bilden ſeit 1888, 
dem Zeitpunkt der Einführung der Schutzzölle in 
Schweden, ununterbrochen die Mehrheit. Es iſt 
aber nicht ausgeſchloſſen, daß ein verändertes 
Stimmrecht hierin Wandel ſchafft und Breſche 
in das „neue Syſtem“ legt. Die Regierung 
andererſeits wird indeſſen ſchließlich doch nicht 
umhin können, dem Verlangen nach Erweiterung 
des Stimmrechts nachzukommen, ſchon aus allge⸗ 
meinen politiſchen Gründen, denn da das letzte 
Storthing das allgemeine Wahlrecht in Norwegen 
eingeführt hat, dient es nicht zum Frommen 
der Union, wenn die Norweger darauf hin⸗ 
können, daß das andere Unionsland 
Schweden politiſch noch ſo weit zurück iſt. 


Aſien. 


Afghaniſtau. In England und Britiſch⸗ 


Indien erregt es unliebſames Aufſehen, daß der 
Emir ſich deutſche Glasarbeiter in ſeine Hauptſtadt 


kommen laſſen will. Es iſt ja bekannt, daß 
Emir Abd ur Rahmän in Käbul ſehr leiſtungs⸗ 
fähige Werkſtätten aller Art, vor allem für die 


Herſtellung von Waffen und Munition, errichtet 
Meiſtens find Werkführer und Aufſeher 


at. 
Engländer, die es verſtanden haben, am Hofe des 
ſchwer zu behandelnden Despoten ſich politiſch 


einflußreiche Stellungen zu ſchaffen. „Deutſchland 


ſchlägt euch jetzt überall in Handel und Gewerbe,“ 
gab der Emir den Engländern Kabuls als Er⸗ 
klärung an für ſeinen Entſchluß, jetzt auch deutſche 
Handwerker zu beſchäftigen. Nun fürchten die 
ängſtlichen Gemüther in Indieu, die nur von 
einem Angriff Rußlands träumen, die harmloſen 


deutſchen Arbeiter könnten am Hofe des Afghanen 


Ränke ſpinnen und den Einfluß Englands zu 


Gunſten Rußlands untergraben! Der Gedanke iſt 


beluſtigend, deutſche Glasarbeiter politiſche Intri⸗ 
ganten an einem 


Oberhaupt aller afghaniſchen Fabriken und 
Arſenale iſt, kam allerdings als ſchlichter 
Mechaniker nach Käbul und hat dort nach und 


nach eine ſehr einflußreiche Stellung erworben, 


die vor allem auch für die indiſche Regierung 
ein nützlicher Beobachtungspoſten war. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es doch, daß jetzt der Emir keine 
Politiker mehr unter ſeinem techniſchen Perſonal 
haben will und deshalb auf die in Afghaniſtan 
ſicherlich völlig neutralen Deutſchen gefallen iſt. 


Amerika. 


Waſhington, 10. Juli. Die fünf Mit⸗ 
glieder der Hawaii⸗Kommiſſion, die dem Wort⸗ 
laut des Kongreßbeſchluſſes gemäß Präſident 


Mac Kinley ernannt hat, die Senatoren Morgan 
und Cullum, Repräſentant Hitt, früherer Hülfs⸗ 
ſtaatsſekretär, ſowie Präſident Dole und Richter 
Frearley, Beiſitzer des hawaiiſchen Obergerichts, 
dürfen als eine überaus glückliche Wahl be⸗ 
zeichnet werden. Senator Morgan war Vor⸗ 
ſitzender des hawaliſchen Senatsausſchuſſes, 
Senator Cullum iſt eine bedeutende Kraft in 
Staatsrechtsfragen und Richter Frearley, gleich 
Präſident Dole geborener Hawaiier amerikaniſcher 
Abkunft, genießt unter den dortigen Weißen wie 
Eingeborenen unbedingtes Vertrauen als ſcharfer 
Juriſt und umſichtiger Beamter. Die Kommiſſäre 
begeben ſich nebſt ihrem Sekretär und Hülfs⸗ 
arbeitern am 1. Auguſt nach Hawaii. Mit 
der Unterzeichnung des Einverleibungsbeſchluſſes 
iſt die frühere hawaiiſche Republik 

amerikaniſches Gebiet geworden, haben 
hawaiiſchen Kammern thatſächlich ihre 
fugniſſe verloren und iſt nicht einmal 
eine Beſtätigung und Anerkennung 
des Kongreßbeſchluſſes vor ihrer Auflöſung unbe⸗ 
dingt erforderlich. Bis in der nächſten Tagung 
des Kongreſſes im Dezember, wo dieſer über die 
Regierungsform abſtimmt, welche die neue 
Kommiſſion inzwiſchen ausarbeiten ſoll, wird 
natürlich das hawaiiſche Gebiet nach beſtehenden 
Geſetzen verwaltet und Präſident Dole vermuth⸗ 
lich als einſtweiliger amerikaniſcher „Gouverneur“ 


lan der Spitze der Regierung bleiben. „Frau 


inneraſiatiſchen Fürſtenhof! 
Der bekannte Sir Salter Pyne, der jetzt das 


Dominis“, früher Königin Liliuokalani, hält ſich 
zur Zeit noch hier in Waſhington auf, gedenkt 
jedoch in nächſter Zeit nach Honolulu zurückzu⸗ 
kehren. Da ſie ihr Bürgerrecht in Hawaii behält, 
ſo iſt ſie nunmehr mit allen ihren dortigen 
Raſſegenoſſen amerikaniſche Bürgerin geworden. 
Ohne Frage wird ſie für ihren Verzicht auf 
Staats⸗ oder Kronländereien von der amerikani⸗ 
ſchen Regierung mit einer Geldſumme oder einem 
Jahresgehalt abgefunden werden. Der hieſige 
hawaiiſche Geſandte Hatch und Kommiſſar Thur⸗ 
ſton haben ſich mit der eingetretenen Wendung 
der hawaiiſchen Sache überaus zufrieden erklärt. 
Das künftige amerikaniſche Gebiet des aus acht 
bevölkerten Inſeln beſtehenden hawaiiſchen Archi⸗ 
pelagus von einem Flächenraum von 6640 Quadrat⸗ 
meilen, der der Geſamtgröße der drei Bundes⸗ 
ſtaaten Delaware, Connecticut und Rhode⸗Island 
entſpricht, hat nach den letzten Ermittelungen eine Be⸗ 
völkerung von 90000 Seelen. Darunter ſind 
25000 Kanaken, während Chineſen, Japaner, Portu⸗ 
gieſen an Zahl zunächſt kommen, darnach Ameri- 
kaner, Brieten, Deutſche — letztere in geringſter 
Zahl. Die Ausfuhr (etwa 14 Millionen Dollars) 
beträgt das Doppelte der jährlichen Einfuhr. 
Die Regierung der Vereinigten Staaten befür⸗ 
wortet die Abfaſſung ziemlich liberaler Geſetze 
und Verwaltungsformen, da die hawaiiſche Be⸗ 
völkerung den Beweis für ihre Befähigung zur 
Selbſtregierung geliefert hat. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 26. Juli. Die hieſige Glaſer⸗ 
Innung begeht am 24. Auguſt die Feier 
ihres 350jährigen Beſtehens und werden ſchon 
jetzt Vorbereitungen getroffen, um dem feſtlichen 
Tage auch nach außen hin ein würdiges Gepräge 
zu verleihen. 

— Poſtpackete nach Kiautſchau. 
Nach einer ſoeben vom Reichs⸗Poſtamt erlaſſenen 
Verfügung können vom 1. Auguſt ab zur Ber 
förderung über Bremen mittels deutſcher Poſt⸗ 
dampfer außer Poſtpacketen bis 5 Kilogramm 
auch Poſtfrachtſtücke ohne Werthangabe im Ge⸗ 
wicht von mehr als 5 bis 10 Kilogramm nach 
den kaiſerlich deutſchen Poſtagenturen in Tientſin 
und Tſingtau (Kiautſchaubucht) angenommen 
werden. N 

— Neuartige 20⸗Pfennigſtücke 
find jetzt zur Ausgabe gelangt. Die neuen Geld- 
ſtücke ſind 98er Prägung, haben die Größe eines 
50⸗Pfennigſtückes und beſitzen einen gerippten 
Rand, ſodaß man ſie ganz gut in der e 
mit 50⸗Pfennigſtücken verwechſeln kann. ie 
Zahl „20“ iſt erheblich kleiner als die auf den 
alten 20-Pfennigſtücken. x 

* Ein Patent wurde der Firma Günther 
u. Wambold hierſelbſt auf ein zweitheiliges Zug⸗ 
glas "ertheilt. — Gebrauchsmuſter wurden 
eingetragen für Karl Günther⸗Stettin auf einen 
Lampenzylinder, bei welchem der untere, mit er⸗ 2 
weitertem Durchmeſſer gebildete Theil aus ein 
zelnen Glasſtäben oder Glasſcheiben und der 
obere Theil aus einem auswechſelbaren undurch⸗ 
brochenen Glaskörper beſteht; für Walter Kuſanke⸗ 
Stettin auf eine Richt: und Ausbeulzange für 
Taſchenuhrgehäuſe mit dem Ränderprofil ange⸗ 
paßten Klauen; für B. Griep⸗Stettin auf ein 
zweibändiges Fußfaß mit kreuzartigem Ventil⸗ 
trageſpund; für Wilhelm Reeck⸗Köslin auf einen 
Kreisſägetiſch mit verdeckten Schmierlöchern ſowie 
auf ein Schmiergefäß für das Trans portzahnrad 
des Kreisſägetiſches, beſtehend in einem Behälter, 
in dem das Schmiermaterial und gleichzeitig das 
Zahnrad ruht, wobei letzteres durch den Deckel 
des Behälters hindurchreicht; für Hermann 
Kirſch⸗Köslin auf einen Schieber zum Eintragen 
der Waare in den Backofen, deſſen Stiel mit 
dem Blatt durch mit Widerhaken verſehene Ein⸗ 
lagen befeſtigt iſt; für Ludwig Keck⸗Schivelbein 
auf ein Thierſpiel, beſtehend aus Thiernach⸗ 
bildungen und einer ſchachbrettartig in Felder ge⸗ 
theilten Platte, auf welcher die Anfangsſtellung 
der Thiere durch Aufdruck vermerkt iſt; 
für Ernſt Gerhardt⸗Lauenburg i. P. auf eine 
Dachfenſter⸗Schließvorrichtung, beſtehend ans 
einem am Oberrahmen befeſtigten Zughebel und 
einem am Unterrahmen befeſtigten Lenker, 
welche in der DOeffnungsiäge eine ſtarre Ver⸗ 
RL zwiſchen Obers und Unterrahmen 
bilden. 

In der Woche vom 17. bis 23. Juli ſind 
hierſelbſt 51 männliche und 58 weibliche, in 
Summa 109 Perſonen polizeilich als ver⸗ 
ſtorben gemeldet, darunter 87 Kinder unter 
5 und 13 Perſonen über 50 Jahren. Von den 
Kindern ſtarben 45 an Durchfall und Brech⸗ 
durchfall, 10 an katarrhaliſchem Fieber und Grippe, 
9 an Gehirnkrankheiten, 5 an Lebensſchwäche, 5 
an Krämpfen und Krampfkrankheiten, 3 an Ab⸗ 
zehrung, 3 an Entzündung des Bruſtfells, der 
Luftröhre und Lungen, 2 an Scharlach, 1 an 
Diphteritis, 1 an Krebskrankheit und 1 an 
organiſcher Herzkrankheit. Von den Er⸗ 
wachſenen ſtarben 4 an Entzündung des 
Bruſtfells, der Luftröhre und Lungen, 3 an 
anderen entzündlichen Krankheiten, 3 an 
Schwindſucht, 2 an chroniſchen Krankheiten, 2 an 
Altersſchwäche, je 1 an Brechdurchfall, Scharlach, 
Krebskrankheit, Entzündung des Unterleibs, 
Schlagfluß, Gehirnkrankheit ſowie in Folge eines 
ee ein Erwachſener beging Selbſt⸗ 
mord. 

* In der Pblitzerſtraße unweit der War⸗ 
ſowerſtraße wurde in der Nacht zum 25. d. M. 
der Dreher Richard Fredrich von drei ihm un⸗ 
bekannten Leuten um Geld angeſprochen, dann 
gepackt, zu Boden geworfen und ſeines Porte⸗ 
monnaies ſowie ſeiner Taſchenuhr beraubt. 
In dem Geldtäſchchen befanden ſich 4,60 Mark, 
die ſilberne Uhr trägt die Nummer 6743. Die 
Räuber entflohen mit ihrer Beute durch die 
Warſowerſtraße. 

* Vermißt wird ſeit dem 14. Juli der 
Pelzerſtraße 21 wohnhafte, 34 Jahre alte 
Arbeiter Julius Baake. Derſelbe wollte am 
Nachmittag des 14. ſeine am Dunzig belegene 
Arbeitsſtelle aufſuchen, er iſt jedoch weder dort 
eingetroffen, noch nach Hauſe zurückgekehrt. Da 
B. als fleißiger, ordentlicher Arbeiter galt, ſo 
glaubt man, daß ihm ein Unfall zugeſtoßen ſei. 
Ferner wird ſeit dem 17. d. M. die 16jährige 
Arbeiterin Anna Drews aus Klebow ver⸗ 
mißt, dieſelbe wohnte hier bei einem Arbeiter 
Karl Buſch, Pölitzerſtraße 44. 

* Auf dem Krautmarkt wurde einer Frau 
das Portemonnaie mit etwa 12 Mark Inhalt 
aus der Kleidertaſche ge ſto hlen. 5 
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hinterläßt die Frau und ſechs Kinder. 


Bei Strom verwandelt. 
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Eingeſandt. 

Im Verein Stettiner Kaufleute kam am 
22. d. M. die viel umſtrittene Frage — die 
Sonderbeſteuerung der Waarenhäuſer, Großbazare, 
Konſum⸗ und Beamtenvereine, wie der Filial⸗ 
geſchäfte, welche kürzlich auch das Abgeordneten⸗ 
haus beſchäftigte, zur Sprache. Der Vor⸗ 
ſitzende führte hierbei etwa Folgendes aus: 

Nirgend begegne man verkehrteren Anſichten 
hierüber, als in der mancheſterlichen Preſſe. 

Gefällt ſich doch die „Neue Stettiner“ wieder 
einmal in ihrer Nr. 331, beweiſen zu wollen, 
daß das Ueberwuchern dieſer Moloche von 
Detailgroßbetrieben ein ſegensreicher Fortſchritt 
ſei. — Sie ſtellt merkwürdige Vergleiche 
an und ſagt u. A.: „Wir ſtehen vor einem Seiten⸗ 
ſtück zu dem Kampfe zwiſchen den Eiſenbahnen 
und Fuhrleuten u. ſ. w.“ Sie ſcheint garnicht 
zu merken, daß ſie Ungerechtigkeiten, — ja viel⸗ 
es dem modernen Schwindel geradezu das 

ort redet! — Wir ſind es ja von der Ver⸗ 
treterin des Großkapitals gewöhnt, zu 
hören, daß, wenn der Kleinkaufmann irgend 
welche Klagen ausſpricht, ſeien ſie auch noch ſo 
berechtigt, daß man ihm Intereſſenpolitik vor⸗ 
wirft. Auch muß da immer das geflügelte Wort 
„Erdroſſelung“ herhalten. Meint denn aber die 
Neue Stettiner“, daß die vielen Ge⸗ 
ſchäftsleute ſtillhalten ſollen, bis 
ſie von dieſen Molochen mit ihrem 
oft wenig ſauberen Gebahren ganz 
erwürgt ſind? — ſie ſpricht eben einfach 
allen Klagen jede Berechtigung ab. 

Betrachten wir uns doch einmal die mo⸗ 
dernen Waarenhäuſer und Großbazare mit ihrer 
neueren Praxis etwas näher. Da werden bei 
den erſten 5 oder 10 000 Mark die kleineren 
Gegenſtände mit 50 Prozent unterm, die nächſten 
5000 Mark zum Koſtenpreiſe fortgegeben, um 
bei dem leider allzu leichtgläubigen Publikum 
den Glauben zu erwecken, daß alle Gegenſtände 
dementſprechend billig ſeien; daß aber bei den 
anderen Gegenſtänden ein um ſo größerer Nutzen 
herausgeſchlagen werden muß, ganz abgeſehen 
von der Schundwaare, die dort oft dem Publikum 
lg er wird, merkt der Käufer ja nicht. 

Solche Praxis kann aber ein reeller Ge⸗ 
ſchäftsmann nicht mitmachen, — wir erachten 
ihn aber für berechtigt, daß er an zuſtändiger 
Stelle über ſolch unſauberes Gebahren Klarheit 
ſchafft, damit die Millionenhäuſer zum Nachtheil 
der reellen Geſamtheit nicht ganz und gar in 
den Himmel wachſen. 

Die Konſumvereine im Allgemeinen mit 
ihrem Dividendenſchwindel haben wir ſchon oft 
genug beleuchtet. Eine Wohlfahrts einrichtung iſt 
dies ſicher nicht! Es ſorgt in Großſtädten ſchon 
die Konkurrenz unter ſich für ſo billige Preiſe, 
daß ſie die Konſumvereine ſelbſt unter Anrech⸗ 
nung der Dividende nicht mehr unterbieten 
können; — oder betrachtet es die „Neue Stet⸗ 
tiner“ für einen Segen, daß es Konſumvereine, 
wie z. B. den Breslauer, geben kann, der mit 
einem Zehnmillionen⸗Umſatz und einem Nutzen 
von über einer Million keinen Pfennig Steuer 

hlt? Als ſchlimmſten Auswuchs aller dieſer 

roßbetriebe müſſen wir aber immer wieder die 
Beamten⸗Konſumvereine bezeichnen. Der Beamte 
iſt zum Schutze aller Bürger, auch zu dem aller 

ewerbtreibenden da, und ſollte er ſich nicht im 
ſteuerfreien Gewerbebetriebe auf Koſten eines ein⸗ 
zelnen Standes bereichern. \ 

Sehen wir uns doch ferner einmal die ſich 
immer mehr ausbreitenden Filialgeſchäfte etwas 
näher an. Ich will hier nur zwei der aus⸗ 
rg namhaft machen. Es find dies die 

affeefirma Kaiſer mit ihren über 2000 
Filialen, die überall damit Eindruck zu 
machen ſucht, daß ſie Theilhaberin der Venezuela 
Kaffee⸗Geſellſchaft iſt, als ob ſie den Kaffee da⸗ 
durch billiger abgeben könnte. 

Ferner hat ſich in neuerer Zeit der Groß⸗ 
induſtrielle und mehrfache Millionär, Margarine⸗ 
fabrikant Mohr den Filialgeſchäften mit circa 
2000 Filialen hinzugeſellt, die zum großen 
Theil von Arbeitern ſeiner Fabrik betrieben 
werden. Außer Margarine ſind daſelbſt auch 
andere Waaren zu haben, beſonders iſt Mohr 
Lieferant für Kakao, Kaffee, Schmalz, Wurſt, 
Schinken u. ſ. w. Letztere drei Artikel bezieht 
Mohr in rieſigen Poſten aus Amerika und iſt er 
Ion einige Male wegen trichinöſer Wurſt mit 

en Behörden in Konflikt gerathen; ebenſo iſt 
eſtgeſtellt, daß amerikaniſche Schinken mit Bor⸗ 
äure, einem der Geſundheit ſchädlichen Gifte, 
konſervirt wurden. Abgeſehen von der erſt kürz⸗ 
lich vorgekommenen Maſſenvergiftung an ameri⸗ 
kaniſchem Fleiſche von Soldaten in Altona, heißt 
es hier billig und immer wieder billig, wenn 
auch die Waare noch jo minderwerthig iſt! Die 
Hauptſache iſt aber, zu den ſchon vorhandenen 
Millionen noch einige hinzuverdienen! Hier 
würde es am Platze ſein, daß ameri⸗ 
kaniſche Fleiſchwaaren geſetzlich 
als ſolche deklarirt ſein müßten, 
um das Publikum vor Täuſchung ſo minder⸗ 
werthiger Waare zu ſchützen. . 

Ich habe hier nur auf Mißſtände kurz hin⸗ 
weiſen wollen, über welche regierungsſeitig ein 
Ausgleich in der Entwickelung des Wirthſchafts⸗ 
lebens im Intereſſe der Geſamtheit und zum 
Schutze des Publikums wie des reellen Handels 
wohl am Platze wäre, damit das Motto der 
„Neuen Stettiner“ „Suum cuique“ auch wirklich 
zur Geltung käme. 


Aus den Provinzen. 


Paſewalk, 25. Juli. Bei dem Gewitter, 
das am Sonnabend Nachmittag über unſere 
Gegend zog, hat der Blitz mehrfach eingeſchlagen 
und ſtellenweiſe auch gezündet. In Drenſe bei 
Prenzlau wurde ein Gebäude getroffen und ein⸗ 
geäſchert; auch in Rollwitz Ee ein Blitzſtrahl 
nieder, ohne jedoch größeren Schaden anzurichten. 

(Paſew. Anz.) 

Regenwalde, 24. Juli. Ein betrübender 
Vorfall ereignete ſich vor mehreren Tagen in M. 
Dort wurde am Dienſtag vergangener Woche ein 
milzkranker falle geſchlachtet, wobei dem dortigen 
Hofmeiſter Räther wohl etwas Blut in eine 
gau unbedeutende Wunde des linken Armes ge⸗ 
ommen ſein muß. Am Freitag verſpürte 
Räther einige Schmerzen und bald darauf 
chwollen der Arm und die ganze linke Seite be⸗ 


deutend an. Am Montag erſt wurde ein Arzt 
. 5 Rathe gezogen, welcher leider nicht mehr helfen 


onnte. An demſelben 7 iſt der noch in den 
beſten Jahren ſtehende Mann verſtorben. Er 
(Starg. Ztg.) 


Sellin (Rügen), 24. Juli. Ein ſchwerer 


2 . Wolken bruch iſt hier, wo gegenwärtig viele Ber⸗ 
liner zur Sommerfriſche weilen, niedergegangen 
und 


hat an Wegen und Häuſern erheblichen 


Schaden angerichtet. Die Wege ſtehen fußtief 


. unter * und die nach dem Bahnhof 


auptſtraße iſt in einen reißenden 
Alles flüchtete in das ge⸗ 
höher gelegene Waldhotel, da ge⸗ 
ſermaſſen aus den Strandhügeln 


führende 


bei] fangen uns ſämtliche Quellen ab, jo daß wir 


Kallies, 24. Juli. Von einem ſchwer 
Unglück iſt die Familie des Arbeiters Stelter auf 
dem Mühlendamm betroffen worden. Vater und 
Mutter befanden ſich auf dem Felde und die 
Kinder allein zu 8 als die beiden Söhne 
von etwa 9 und 11 Jahren auf den Heuboden 
gingen und an der Häckſelmaſchine ſpielten. 
Während der ältere Bruder drehte, wollte der 
jüngere Stroh in derſelben weiter ſchieben. Dabei 
gerieth Letzterer mit der rechten Hand unter das 
Meſſer und daſſelbe ging ihm ſchräg über die 
drei Mittelfinger, ſodaß der Zeige⸗ und Mittel⸗ 
finger faſt ganz, vom dritten Finger ein Stück 
abgeſchnitten wurde. 

Kolberg, 24. Juli. In Folge unvor⸗ 
ſichtigen Fahrens ſtieß geſtern auf der Chauſſee 
nach dem Stadtwalde der Malermeiſter Wunderlich 
mit einem ebenfalls radfahrenden Offizier zu⸗ 
ſammen und beide erlitten Verletzungen. Erſterem 
mußten 2 Knochenſplitter aus dem Kopfe entfernt 
werden und an einer Stelle liegt das Gehirn 
frei. Zum großen Glück iſt das Gehirn ſelbſt 
von Verletzungen verſchont geblieben. 

Schivelbein, 24. Juli. Kürzlich konnte 
man hier Abends etwa eine viertel Stunde lang 
die ſeltene Erſcheinung von Elmfeuer an der 
Kugel unſeres Schloßthurmes beobachten. Elms⸗ 
oder auch Sankt⸗Eliasfeuer ſind Lichtbüſchel, die 
ſich bei ſtarker Gewitterluft, welche wir wunder⸗ 
barerweiſe am Dienſtag nicht hatten, an den 
Spitzen von Blitzableitern, Thürmen ꝛc. zeigen 
und von der aus dieſen Spitzen ausſtrömenden 
Elektrizität herrühren. (Starg. Ztg.) 

Lychen, 24. Juli. Am Mittwoch traf von 
Templin ein Radler hier ein, der ſich ſofort 
nach ſeiner Ankunft auf das Polizeibureau begab. 
Dort meldete er, er komme von Templin und 
ſei unterwegs von mehreren Eiſenbahnarbeitern 
überfallen worden, die ihn vom Rade herabgezerrt 
und ſchließlich ſeine Baarſchaft von etwa 
400 Mark geſtohlen hätten. Das Geld ſei nicht 
ſein Eigenthum, ſondern gehöre einer Wriezener 
Firma, für die er reiſe. Er wies dabei auf ſein 
arg zerſchundenes Geſicht und ſein zerriſſenes 
Jaquet als augenſcheinlichen Beweis des Ueber⸗ 
falles hin. Unſerer Polizeiverwaltung kam die 
Erzählung allzu abenteuerlich vor. Sie telegraphirte 
an den Chef des angeblich überfallenen Radlers 
und erhielt von dort als Antwort, daß die Er⸗ 
zählung wahrſcheinlich auf Schwindel beruhen 
dürfte. Die Firma hätte ihren Vertreter wieder⸗ 
holt und dringend aufgefordert, zurückzukehren, 
um die einkaſſirten Gelder abzuliefern, doch dieſer 
hätte dem Befehl keine Folge geleiſtet. Die 
Firma nehme deshalb an, ihr Reiſender habe die 
einkaſſirten Gelder unterſchlagen bezw. für ſich 
verbraucht und verſuche jetzt durch einen fingirten 
Raubanfall ſeine ungetreue Handlungsweiſe zu 
vertuſchen. Auf dieſe Antwort hin nahm ſich 
unſere Polizeibehörde des Radlers liebevoll an 
und gewährte ihm zunächſt bis zum Eintreffen 
ſeines Chefs, der ſich für Sonnabend angemeldet 
hatte, Freiquartier, das, je nachdem ſich die An⸗ 
gelegenheit klären wird, ausgedehnt werden dürfte. 


Aus den Bädern. 


* In Teplitz⸗Schönau waren am 24, 
Juli ausweislich der Kurliſte insgeſamt 3705 
Kurgäſte gemeldet. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Die Baulichkeiten des alten Landtags⸗ 
und des alten Reichstagsgebäudes ſind am 
Sonnabend im Wege der Submiſſion für 10 900 
Mark verkauft worden. Der Abbruch wird ſchon 
heute, Dienſtag, beginnen. 

— Im Tegeler See haben 
Perſonen ihren Tod gefunden. Der Arbeiter 
Hermann aus Spandau wollte am Nachmittag 


mit ſeiner Frau und ſeinem ſechsjährigen Sohn 


in einem kleinen Segelboot nach Tegel fahren, 
wo in einem kleinen Lokal ein Fiſcherfeſt ſtatt⸗ 
fand, zu dem er geladen war. Als das kleine 


Fahrzeug gegen 4 Uhr Nachmittags ſich in der z 


Nähe des Reinhardtſchen Lokals „Zum Leucht⸗ 
thurm“ befand, wurden plötzlich durch einen 
Windſtoß die Segel herumgeriſſen. Das Boot 
befand ſich gerade zwiſchen zwei Zillen, ſo daß 
Hermann nicht genügend laviren konnte, und der 
Nachen ſchlug um. Wiewohl von allen Seiten 
Hülfe herbeikam, gelang es doch nur, den 
Arbeiter, wenn auch in beſinnungsloſem Zuſtande, 
den Wellen zu eutreißen; Frau und Kind ertranken. 
Die Leichen waren bis zum Abend nicht aufge⸗ 


funden. 
— „Den geehrten Feldfrucht⸗Spitzbuben 
Wriezens, Geſellſchaft mit zeitweiſer Haft⸗ 


pflicht“, macht der Beſitzer der dortigen Dach⸗ 
pappenfabrik im Lokalblatt bekannt, daß „ſeine 
Kartoffeln längs des Mögliner Fußſteiges erſt 
Ende September, ſtehlreif find „und daß zum 
Schutze des kleinen Stückes an der Fabrik, welches 
ſchon jetzt beſtohlen werden könnte, ellektriſche 
Batterien u. ſ. w. aufgefahren find.” — Den 
Feld⸗ und Gartenſpitzbuben Pommerns, i 
welche jetzt wieder ſehr geklagt wird, wäre mit 
ähnlichen Maßnahmen vielleicht auch gedient. 

— Aus Königshütte wird der „Volksztg.“ 
unter dem 23. Juli geſchrieben: „Einen eigen⸗ 
thümlichen Anblick gewährt ſeit geſtern früh 
unſere Stadt. Auf allen Straßen ſieht man 
Männer, Frauen und Kinder mit Krügen und 
Eimern bewaffnet und mit ſorgender Miene 
Waſſer ſuchend. Unſere Waſſerleitung, die von 
vier Meilen her das Waſſer in unſere Stadt 
und die umliegenden Ortſchaften leitet, iſt an 
einer Stelle geplatzt, und wir befinden uns daher 
in der ſchrecklichſten Lage. Die königlichen 
Gruben, die in und um Königshütte fördern, 


einzig und allein auf unſere Wafſerleitung an⸗ 
gewieſen ſind. Trotzdem hat man es nicht für 
nöthig gefunden, eine Reſervewaſſerleitung herzu⸗ 
ſtellen. Es läßt ſich auch kaum überſehen, 
welches Unglück während der waſſerloſen Zeit 
unſerer Arbeiterbevölkerung droht, die ſich den 
Luxus des Bier⸗ und Seltertrinkens nicht leiſten 
kann und trotz der Verwarnungen unſeres Magi⸗ 
ſtrats ihren Waſſerbedarf aus Pfützen und un⸗ 
reinen Gewäſſern entnehmen muß. Und mit 


welchen Gefühlen legt ſi der hieſige 
Bürger zur Ruhe! Ein ausbrechendes Feuer 
kann unſere Stadt vollſtändig in ſche 


legen, ohne daß man dem Element wehren 
könnte. Die Waſſerkalamität dauert nun ſchon 
zwei Tage, und man weiß nicht, ob ſie heute 
ſchon beendet ſein wird. In der Nacht zu 
Sonnabend holten ſechs ſtädtiſche Geſpanne aus 
Kattowitz und Lipine Trinkwaſſer, welches unter 
Polizeiaufſicht im Rathhauſe vertheilt wurde. 
Bei der Waſſervertheilung brach ein förmlicher 
Kampf aus, und mehrere Perſonen wurden durch 
Schläge mit Eimern, Kannen und anderen 
Waſſergefäßen ſchwer verletzt oder kamen in dem 
Gedränge zu Schaden. 

— Wie ein Telegramm aus Bern meldet, 
iſt das Hotel Schynige Platte im Berner Ober⸗ 
land in der Nacht zum Montag abgebrannt. 
re Vor Kurzem ftarb auf hoher See eine 
ältliche Jungfrau aus dem Lande Albion, die in 


geſtern zwei G 


den letzten zwanzig Jahren ihres Lebens kaum 
auf einige Tage die Schiffsplanken verlaſſen 
haben dürfte. Der Umſtand, daß ſich unter dem 
Nachlaß der völlig alleinſtehenden Dame eine 
Summe von mehr als 2000 Pfund Sterling 
befand, iſt gerade nicht beſonders merkwürdig, 


mögen erworben wurde, dürfte höchſt originell 
genannt werden. Eine Liverpooler Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft hatte nämlich vor ungefähr 
zwei Dezennien die Abſicht, ihren Beſitz an Grund 
und Boden zu erweitern und trat deshalb mit 
der Eigenthümerin des betreffenden Stück Landes, 
das man zu erſtehen wünſchte, in Unterhandlung. 
Zum Erſtaunen der Schifffahrts⸗Company ver⸗ 
langte die Dame nur eine ſehr beſcheidene Summe 
dafür, bat aber um die Erlaubniß, zu jeder Zeit 
auf irgend einem der Geſellſchaft gehörigen 
Dampfer für ſich und eine Begleiterin freie Fahrt 
zu erhalten. Bereitwillig ging man darauf ein 
und verpflichtete ſich ſogar kontraktlich, ihr und 
einer Geſellſchafterin ſo lange ſie lebte, freie Fahrt 
zu gewähren. Die ſchlaue Miß verkaufte bald, 
nachdem der Kontrakt unterzeichnet war, ihre 
ganze Wohnungseinrichtung, vermiethete ihr Haus 
und begab ſich an Bord eines zur Abreiſe fertigen 
Fahrzeuges der Liverpooler Geſellſchaft. Kurz 
vor Abgang des Schiffes erſchien noch eine 
andere Dame, die ſofort nach Miß Newton 
Baal und als die von dem liſtigen weiblichen 

reipaſſagier bezeichnete Geſellſchafterin ebenfalls 
freie Aufnahme fand. In Wahrheit aber war 
dies keine engagirte Reiſebegleiterin, ſondern eine 
Dame, die auf ihre eigenen Koſten die betreffende 
Reiſe zu machen beabſichtigte und nur, da ſie gern 
Anſchluß haben wollte, auf ein Inſerat der 
Miß Newton dieſen ſelben Dampfer wählte. Die 
Paſſage behauptete die Letztere ſchon für ihre 
erwartete Reiſegefährtin bezahlt zu haben, und 
mit liebenswürdigem Lächeln ſteckte ſie das ihr 
„wiedererſtattete“ Geld in ihre eigene Taſche. So 
trieb es die raffinirte Ozean⸗Reiſende nun die 
ganzen Jahre hindurch, fuhr bald auf dieſem, 
bald auf jenem Schiff, und fand ſie keine „ge⸗ 
eignete Begleiterin“, dann reiſte ſie auch allein. 
Jedenfalls gewöhnte ſich das ſonderbare alte 
Fräulein an das Leben auf der Ozeanwoge ſo 
ſehr, daß ſie beſchloß, ihr plan⸗ und zielloſes 
Umherreiſen, das ihr anſtatt zu koſten, nur noch 
Geld einbrachte, überhaupt nicht mehr aufzugeben. 
Eines Tages ſchlummerte ſie nach kurzem 
Krankenlager in ihrer geliebten Berth ſanft hin⸗ 
über und wurde nach Seemannsweiſe in die 
Fluthen des Weltmeeres geſenkt. 

— Die Mammuthhäuſer der Amerikaner, 
die „Himmelkratzer“, werden bei uns vielfach als 
Ausfluß eines bizarren Geſchmacks am Außer⸗ 
gewöhnlichen angeſehen. Doch verdienen ſie, ab⸗ 
geſehen von anderen Geſichtspunkten, volle Be⸗ 
achtung als ſtaunenswerthe Leiſtungen der Technik. 
Dieſe Rieſenbauten kann der Architekt nur im 
Verein mit dem Bauingenieur vollenden; der 
Eine bietet die Bürgſchaft für die Feſtigkeit und 
Sicherheit, der Andere erfüllt äſthetiſche Anforde⸗ 
rungen. Eine glänzende Probe für die Leiſtung 
beider bildet das neueſte dieſer vielſtöckigen 
Häuſer, das in Newyork in der Ausführung be⸗ 
griffen iſt, das Park Row Building, das größte 
derartige Bauwerk der Vereinigten Staaten und 
damit auch der Welt. Während der Mittelbau 
mit 26 Stockwerken geplant iſt, werden zwei 
Seitenflügel je 30 enthalten. 10 Aufzüge ſind 
für die Bewältigung des Vertikaltransports darin 
vorgeſehen. Die Geſamthöhe bis zur höchſten 
Spitze des Gebäudes beträgt 386 Fuß, die 
größte Frontläuge 154 Fuß; die Grundfläche 
nimmt 15 000 Quadratfuß ein. Die angewandte 


dieſe Worte. rau 
Hoffmann an den angeblichen Mörder die Frage 
richtete: „Alſo Sie ſind es geweſen, der meinen 
Mann ermordet hat?“ verlor der Verbrecher alle 
Faſſung und vermochte keine Silbe über ſeine 
Lippen zu bringen. Die zuſtändige Behörde 
wurde ſofort von dem Vorfall in Kenntniß 
geſetzt und der angebliche Mörder in Haft 
genommen. 
Aus Weſtpreußen, 24. Juli. Der Grau⸗ 
denzer „Geſellige“ brachte einen Artikel, wonach 
in der Oberthornerſtraße ein polniſcher Pfarrer 
aus der Gegend von Graudenz, „nachdem er ſich 
Bier und Spirituoſen hatte geben laſſen“, halb 
in polniſcher, halb in deutſcher Sprache über die 
Deutſchen zu ſchimpfen begann: „Ja, dieſe 
Deutſchen . ..., die deutſchen Hallunken ge⸗ 
Do alle nach Moabit ins Bellengefängnip “ 
ieſes Betragen hatte die gewaltſame Entfer⸗ 
nung des Deutſchenfreſſers aus dem Lokale zur 
Folge u. ſ. w. Dazu bemerkt jetzt das ultra⸗ 
montane „Weſtpr. Volksbl.“: Leider müſſen wir 
geſtehen, daß ein katholiſcher Geiſtlicher dieſes 
Aergerniß gegeben hat, jedoch war dieſer kein 
Pfarrer aus der Gegend von Graudenz, ſondern 
ein Geiſtlicher, der noch niemals Pfarrer geweſen, 
ſeit längerer Zeit nicht einmal mehr Vikar iſt. 
Es iſt dieſes der beklagenswerthe Geiſtliche T., 
der wegen ſeiner Trunkſucht von der geiſtlichen 
Behörde zu einer längeren 8 in 
Rehwalde verurtheilt war, von hier jedoch 
entwichen iſt und als Trunkenbold ſich nun um⸗ 
hertreibt. 


Bradford, 25. Juli. Feine Wolle zu 
Gunſten der Käufer, Kreuzzuchten behauptet, 
Rn theurer, Alpacca ſtetig; Garne ruhig, 
Mohairgarne theurer; für helle Stoffe guter Be⸗ 


* Stettin, 26. Juli. 
Meter = 18“ 7", 


EC ˙ äh 
Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 26. Juli. Wetter: Leicht bewölkt. 
Temperatur + 14 Grad Reaumur. Barometer 
767 Millimeter. Wind: WNW. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 54,30 bez. 


Im Revier 5,82 


doch die Art und Weiſe, wie dieſes kleine Ver⸗⸗ 


19,371, G., 9,40 


erlin, 26. Juli. In Getreide ꝛc. fanden] Mehl flau, per Juli 53,80, per Auguſt 


8 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 54,90, loko 
50er amtlich —,—. ; 


London, 26. Juli. Wetter: Feucht. 


Berlin, 26. Juli. Schluß⸗Kourſe. 
Preuß. Conſols 4% 102,40 London kurz 203,80 
do. do. 3½% 102,50 London lang 203,15 
do. do. 3% %,25 | Amſterdam kurz 169,20 
Dich. NReichsanl.30/0 94,60 Paris kurz 80,85 


Belgien kurz 80,70 


Pom. Pfandb.3¼½% 100,00 } 
3⁰⁵ 40 Berl. Dampfmühlen 127,50 


do. do. 3% j 
do. Neul. Pfd. 3½% 99,75 Neue Dampf.⸗Comp. 
3% neuländ. Pfdbr. 90,40 106,50 
Centrallandſchaft⸗ em. 
Pfandbr.3½% 100,20 e 133,30 
do. 3% 91,00 Varziner Papierfabr. 194,25 
Italieniſche Rente 92,80 Stöwer,Nähmaſch.u. 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,60 ahrrad⸗Werke 167,00 
Ungar. Goldrente 102,80 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Rumän. 1881er am. b. 1900 unk. 
Rente 100,30 | 3½ % Hamb Hyp.⸗B. 
Serb. 4% Herfiente 58,50 | unk. b. 1905 99,75 
Griech. 5% Goldr. Stett. Stdtanl.3½% —,— 
von 1890 37,30 
Rum. am. Rente 4% 93,50 
Mexikan. 6% Goldr. 99,00 
Oeſterr. Banknoten 170,00 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,15 
do. do. Ultimo 216,25 


Ultimo⸗Kourſe: 


Disc.⸗Commandit 198,50 
Berl. Handels⸗Geſ. 165,10 
Oeſterr. Credit 224,90 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,70 Dynamite Truſt 172,40 
Franz. Banknoten 80,95 Bochumer Gußſtahlf. 229,10 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 201,80 

Gef. (100) 4½% 95,25 | Harpener 179,00 
do. (100) 4% 92,60 Hibernia, Bergw.⸗ 


do. (100) 4% 2 85,90 Geſellſcha 190,90 

do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union 
(100) 3½% —,.— Littr. C. 00,10 
Oſtpreuß. Südbahn 94,90 


Prchp⸗A . (100) 
VI. Em. 100,50 
Stett. Vulc.⸗Aktien 
Littr. B. 222,10 
Stett. Vulc.⸗Prior. 223,00 N 
Stett. Straßenbahn 189,10 Franzoſen 
Petersburg kurz — ,— Luxemburg. Prince⸗ 
Warſchau kurz —,— Henribahn 
Tendenz: Still. 


Marienburg⸗Mlawka⸗ 
bahn 87.0 
Norddeutſcher Lloyd 110,60 
Lombarden 33, 
152,50 


105,90 


Paris, 25. Juli, Nachmittags. (Schluß: 


Kourſe.) Feſt. 


25. 23. 
30% Franz. Rente 103,17 103,15 
50% Ital. Rente 92, 92,42 
Portugieſen —.— 18,00 
Portugieſiſche Tabaksob lig 5 2 
4% Rumänierr — ä 95,70 
4/% Ruſſen de 188999 1 
4% Ruſſen de 181i mo iss Zu 
3½j% Ruſſ. Anl. n 2 
30% Ruſſen (neue 97,0 97,85 
4% Serben... VER 58,50 58,00 
4% Spanier äußere Anleihe. ... 38,20 38,30 
Convert. Türke nn 22,55 22,60 
Türkische Looſe 109,00 | 109,00 
4% türk. Pr.⸗Obligationen 480,00 480,00 
Tabacs Ottom Re . 295,00 | 292,00 
4% ungar. Goldrente 102,80 | 102,85 
erg RL 9 9 4 | 670,00 
eſterreichiſche Staatsbahnn . N 
Lombarden h 
B. de Fran en. ee FREE 
%%% A 948,00 \ 
Banque ottomane 544, 545,00 
Credit Lyonnaiis . 876,00 | 879,00 
ERBUROTB I, 0.43 20,6 0705 Rene area egal 705,00 | 705,00 
Langl. Estrat.) ..2..2...... 84, 84,00 
Rio Tinto-Altien u... ... ++» 691,00 | 692,00 
on⸗Altien 219,00 | 218,50 
Suezlanal⸗Aktien 9 3707 3710 
Wechſel auf Amſterdam kurz ... 207,25 207,25 
do. auf deutſche Plätze 3 M.. 122,62 122,62 
do. auf Italiiue 7,00 7,25 
do. auf London kurz 25,19½ 25,20 
Cheque auf Lond ns 25,21½ 2² 
do. auf Madrid kurz 286,00 6,00 
do. auf Wien kurz 208,00 208,00 
ünchaes . eee 54,00 58,00 
Privatbiskont ca — —.— 
25. Juli. Zucker. Korn⸗ 


er l. 88 Proz. Rendem. — — bis —.—, 
tachprodufte exkl. 75 Prozent Rendement 7,95 
bis 8,17½. Ruhig. Brodraffinade I. 23,75— 24,25. 
Brodraffinade II. —.—. Gem. Raffinade mit Faß 
23,50 bis 24,25. 
23,00. Feſt. Rohzucker I. Produkt Tranſito 
f. a. B. Hamburg per Juli 9,17½ G., 9,30 B., 
per Auguſt 9,25 G., 9,30 B., per September 
B., per Oktober⸗ Dezember 
9,45 G., 9,47½ B., per Januar⸗März 9,65 
bez., 9,70 B. 725 8 ſtetig. 

Hamburg, 25. Juli, Nachm. 3 Uhr. Zucker. 
(Rachmittagsbericht.) iben⸗Rohzucker 1. Prod. 
Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an 
Bord Hamburg, per Juli 9,25, per Auguſt 
9,30, per September 9,37½, per Oktober 
9,42½, per Dezember 9,50, per März 9,72 ½. 
Behauptet. / . 

Hamburg, 25. Juli, Nachm. 3 Uhr. Kaffee! 
(Nachmittagsbericht.) Good average Santos per 
September 29,50 G., per Dezember 30,00 G., 


per März 30,50 G., per Mai 31,00 G. 5 
Bremen, 25. Juli. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. ffizielle Notirung der 


Bremer Petroleum⸗Börſe.] Loko 6,20 
Schmalz feſt. Wilcox 29 Pf., Armour ſhield 
29 Pf., Cudahy 30¼ Pf., Choice Grocery 30 ¼ 
Pf., White label 30%, Pf. — Speck feſt. 
Short clear middl. loko 31 Pf. — Reis 
unverändert. — Kaffee ruhig. — Baumwolle ruhig. 
Upland middl. loko n el. 7 

Wien, 25. Juli. treidemarkt. Weizen 
per Herbſt 8,07 G., 8,08 B. Roggen per 
Herbſt 6,62 G., 6,63 B. Mais per Juni⸗Juli 
5,38 G., 5,40 B. Hafer per Herbſt 5,71 G., 


; g 
Peſt, 25. Juli, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko A per Sep⸗ 
tember 7,94 G., 7,95 B., per März 8,19 G., 
8,21 B. Roggen per September 6,36 G., 6,37 
B. Hafer per September 5,36 G., 5,37 B. 
Mais per Juli 5,08 G., 5,09 B., per Augu 
5,08 G., 5,08 VB., per Mai 4,15 G., 4,16 


Kohlraps per Auguſt⸗September 12,10 G., 12.20 


B. — Wetter: Schön. 

Amsterdam, 25. Juli. Bancazinn 42,50. 

Amſterdam, 25. Juli. Java- Kaffee good 
ordinary 37,50. 52 

Amſterdam, 25. Juli, Nachm. Getreide 
markt. Weizen auf Termine niedriger, per No⸗ 
vember 176,00. Roggen loko ruhig, do. auf Ter⸗ 
mine wenig verändert, per Oktober 119,00, per 
März 116,00. Rüböl Toto 24,75, per Herbst 


3,25. 

Antwerpen, 25. Juli. Getreidemarkt. 
Weizen weichend. Roggen weichend. Hafer be⸗ 
hauptet. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 25. Juli, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 17,37 bez. u. B., . Juli 17,37 B., 
per e 17,50 B., per tember⸗Dezember 
18,50 B. Felt. Schmalz per Juli 72,25. 

Paris, 25. Juli, Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ruhig, per Juli 23,00, per 
Auguſt 21,10, per September⸗Oktober 20,6), 
er September⸗Dezember 


p 20,40. Roggen ruhig, 
ber Juli 10,00, per GeptemberiDegermber 12,60. 


Gem. Melis I. mit Yaßlg 


47,10, per September⸗Oktober 44,60, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 41,50. Rüböl ruhig, per Juli 
52,75, per Auguſt 52,75, per September⸗Dezem⸗ 
ber 53,75, per Januar⸗April 53,75. Spiritus 
fer 55 a — Auguſt N per Sep- 
er⸗Dezember 45,50, per Januar⸗April 43,25. 
Wetter: Bewölkt. ö 0 f 
Paris, 25. Juli. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 28,25 — 28,50. Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Juli 29,50, per Auguſt 29,62, per Oktober⸗ 
Januar 30,25, per Januar⸗April 30,87. 
Havre, 25. Juli, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
5 der Hamburger Firma Peimann, 
iegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Juli 35,75, per September 36,25, per De⸗ 
zember 36,75. Kaum behauptet. 
London, 25. Juli. An der Küſte 2 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. 
London, 25. Juli. 96% Javazucker 11,75, 
träge, Rüben⸗Rohzucker loko 9,25, ſtetig. 
London, 25. Juli. Chili⸗Kupfer 49½6, 
per net a 
. on, 25. Juli. Getreidemarkt. (Schluß. 
Weizen und Mehl zu Gunſten der Käufer. Natz 
feſt, Gerſte ſtetig, Hafer feſt, ruſſiſcher / Sh. 
85 Mir 10 1 3 eizen nur 
i reiſen verkäuflich. Gerſte ruhi 
aber ſtetig, Mais feſter. Stadtmehl 20 
Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 65 328, Gerſte 22 194, Hafer 53 164 
up — 25. Jul. Kuyf 
ondon, 25. Jult. er Chilibars good 
ordinary brands 49 Ltr. 17 nk d. — 
(Straits) 71 Lſtr. — Sh. — d. Zink 20 Ltr. 
2 Sh. 6 d. Blei 12 Lſtr. 18 Sh. — d. Roh⸗ 
eiſen — ers; Baus 46 Sh. 6 d. 
on, 25. Juli. paniſches Blei 12 
Lite. 17 Sh. 6 d. bis — Ltr, 11 255 — d. 
Glasgow, 25. Juli. (Schluß.) Roheiſen. 
Mixed numbers warrants 46 Sh. 7 d. War⸗ 


25 „ III. 40 Sh. 8½ d. 


25. Juli. 


5 U (Anfangskourſe.) 
Weizen per September 72,62. Mais = 
tember 38,75. 3 


Newyork, 25. Juli, Abends 6 Uhr. 
25 


0 23. 
Baumwolle in Newyork. 6Yıs | His 
do. Lieferung per Auguſt.. —,— | 5,82 
do. Lieferung per Oktober —,— | 5,87 
do. in Neworleans 5,62 5,62 
Petroleum, raff. (in Cafes) | 6,85 6,75 
Standard white in Newyork 620 610 
do. in Philadelphia. 6,15 | 6,05 
Credit Calances at Oil City . | 92,00 | 90,00 
Schmalz Weſtern fteam .. | 5,80 | 5,80 
do. Rohe und Brothers. | 6,00 ‚05 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
vbado s. 3,50 3,50 
Weizen willig. 
Rother Winterweizen loko 81,50 85,00 
pN a 79,00 | 82,25 
per. September 72,25 | 73,00 
per Dezember 71,50 | 72,00 
Kaffee Rio Nr. 7 loko .. 6,00 | 6,00 
per Wügaſt, n ee 5,50 5,50 
per Oktober ng u n . 5,55 5,55 
Mehl (Spring⸗Wheat clears) 3,55 | 3,55 
Mais feſt, 
pen ut n Nea. 38,62 38,00 
per September 39,37 | 38,75 
per Dezember 0,00 | 39,37 
Bunter n 11,50 11,50 
| 277g 
Chicago, 25. Juli. 
\ 28. 8 
Weizen willig, per Juli.. | 74,00 | 76,25 
per September 7,37 | 67,75 
Mais feſt, per Juli 35,12 34,50 
Port per uf; 9,87½ 9,85 
Speck ſhort clear... ... 6,12½ 6,12½ 


e e Depeſchen. 
erlin, 26. Juli. Fürſt Ferdina 
Bulgarien nebſt Gemahlin und Sith 3 
geſtern Abend 11 Uhr, von Petersburg kom⸗ 
mend, in ſtrengſtem Inkognito hier ein und be⸗ 
aben ſich nach dem Hotel Briſtol. Der 
N in Berlin iſt auf mehrere Tage be⸗ 
meſſen. 

— Der Kaiſer hat der Gemeinde 
in der Provinz Heſſen⸗Naſſau ein . 
von 10 000 Mark zum Neubau eines Shut: 
hauſes gemacht. 
— Wie aus München gemeldet wird, wurde 
die letzte Nummer der ee e Wochen⸗ 
ſchrift „Der Pfiffikus“ wegen Beleidigung des 
Kaiſers konfiszirt. on 
„Wien, 26. Juli. Das „Vaterland“ be⸗ 
ſtätigt, daß Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗ 
olſtein weder in die katholiſche Erziehung der 
kinder, noch in die Nachtrauung in der katho⸗ 
liſchen Kirche eingewilligt und daß dieſerhalb die 
1155 katholiſcherſeits nicht eingeſegnet werden 


Peſt, 26. Juli. Aus Großwardein wird 
telegraphirt, daß dort der Vertreter des deutſchen 


B. Kaiſers, Oberſt Schwargfoppen, von der Be⸗ 


völkerung mit den Rufen: „Hoch Schwartzkoppen! 
Hoch Dreyfus! Hoch Zola!“ begrüßt wurde. 
Oberſt Schwartzkoppen, durch dieſe Ovationen 
peinlich berührt, entzog ſich denſelben durch ſchnelles 
enen 9 
Brüffel, 26. Juli. Don Carlos ſoll, wie 
die Blätter melden, Belgien nicht freiwillig, 
ſondern auf Erſuchen der belgiſchen Regierung 
verlaſſen lern Jul 3 

„26. Juli. In militäriſchen Kreiſen 
glaubt man, daß Cavaignac we der ſtets 
wachſenden Dreyfusaffaire, beſonders aber wegen 
der von Eſterhazy kompromittirten Offiziere des 
Generalſtabs mit einem Schlage die Zolaaffaire 
aus der Welt ſchaffen will, und zwar, indem er 
die Betheiligten im erſten Dreyfusprozeſſe, ſowie 
den General Mercier ihres Amtsgeheimniſſes 
entbindet und ſie zu einer offenen Erklärung ver⸗ 
anlaßt, ob Dreyfus geſetzlich oder ungeſetzlich 
verurtheilt worden iſt. 

Im Juſtizpalais verbreiten die Freunde des 
Unterſuchungsrichters Bertulus das Gerücht, nach⸗ 
dem Eſterhazy von ſeiner Geliebten verrathen 
worden, habe derſelbe ein Geſtändniß gemacht 
und den Major zu du Clam als Urheber des 
ganzen Dreyfus⸗Skandals denunzirt. 

Paris, 26. Juli. Der Abgeordnete Bau⸗ 
driaſſon wird die Regierung beim Zuſammen⸗ 
ich der Kammer über die Flucht Zolas inter» 
pelliren. 

London, 26. Juli. „Standard“ meldet aus 
Rom: Der Papſt habe den Großmächten die 
Friedensbedingungen unterbreitet, die wahrſchein⸗ 
lich von den kriegführenden Parteien angenom⸗ 
men werden dürften, und zwar folgende: 1. Ab⸗ 
tretung Kubas und Portoricos an die Vereinigten 
Staaten; 2. Spanien behält die Philippinen; 
3. ſoll ein Zolltarif für die abgetretenen Inſeln, 
der für Spanien günſtig, aufgeſtellt werden. 

Die ſpaniſchen Beſatzungen von Guantanamo 
und Caimarrera 
letzt ebenfalls erg 


haben ſich den Unionstruppen 
2 a 


